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me AngrWsrout verbreitert
Wh verteidigte Stellungen im Süden der Ostfront durchbrochen — Oberbefehlshaber einer Sanüet -Stokarmee

ans seinem Versteck geholt

DNB . Aus dem Führerhaupkquartier , 14. Juli . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Im Südabschnitt der Ostfront ist die deutsche Angrisfs-
fronk nach Süden verbreitert worden . Zäh verteidigte
feindliche Stellungen wurden durchbrochen . Zn Verfolgung
des Feindes stießen schnelle Truppen lief in die Bewegun¬
gen der Sowjets hinein und zerschlugen auf dem Rückzug
befindliche Kolonnen aller Waffen . Rollende Luftangriffe
richteten sich mit vernichtender Wirkung gegen den zurück¬
gehenden Feind . Nordwestlich von Woronesch schloffen
Panzerverbände eine feindliche Kräfkegruppe in raschem
Vorstoß ein.

Im mittleren Frontabschnitt wurden mehrere örtlich«
Angriffe des Feindes abgewiesen und Bereitstellungen der
Sowjets zerschlagen . Bei Säuberungsaktionen im ehematt,
gen Wolchow -Seffel wurde der Oberbefehlshaber der zwei¬
ten Sowjet - Skoßarmee , Generalleutnant Wlasfow , aus
feinem Versteck herausgeholt.

In Aegypten nur örtliche Gefechksläligkeit im Gebiet«
von El Alamein . In Luflkämpfen und durch FlakartMeri«
verloren die Briten 12 Flugzeuge.

Vor der Küste von Palästina erzielte ein deutsches
Unterseeboot zwei Torpedokresfer auf einem Tanker , de«
in einem stark gesicherten Geleitzug fuhr.

Auf Malta wurden dl? Luftstützpunkte durch deutsch«
und italienische Kampsfliegerverbände fortlaufend be-
kämpft.

An der englischen Südküste versenkten leichte Kampf¬
flugzeuge einen britischen Bewacher . An der kanatkMe
wurden gestern vier feindliche Flugzeuge abgeschoffen.

Hriiische Bomber griffen in der letzten Nacht mehre«
Orte im rheinisch -westfälischen Gebiet an . Die IivMsM
kerung hatte Verluste . Hauptsächlich in Wohnvierteln dei
Stadt Duisburg entstanden Gebäudeschäden . Fünf der an
greifenden Fluaienae wurden zum Absturz aebrackrk."

Das Ritterkreuz für einen Zugführer
DNB Berlin , 13. Juli . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Adolf Schmäh  l,
Kompanieführer in einem Infanterie -Regiment . Leutnant
Adolf Schmahl zeichnete sich in den schweren Abwehrkämpfen
der Wintermonate südöstlich des Jlmensees bei der erfolg¬
reichen Verteidigung eines von Weit überlegenen Kräften
angegriffenen Stützpunktes durch vorbildliche persönliche
Tapferkeit und umsichtige Führung seines Zuges — damals
noch Feldwebel — bervorraaend ans

Pausenlose Luftangriffe auf britische
Stellungen nordwestlich El Alamein
Berlin , 14. Juli . Nachdem die heftigen Sandstürme über

dem - ägyptischen Küstengebiet im Lause des Montags nach¬
ließen , griffen vom Mittag bis zum späten Abend deutsche
Kampf - und Sturzkampfflugzeuge britische Artilleriestellun¬
gen und Kräftsahrzeugansammlungen im Nordwesten von
El Alamein mit vernichtender Wirkung an.

Pausenlos schlugen Bomben schwerer Kaliber inmitten
der feindlichen Batterien ein und brachten zahlreiche Ge¬
schütze zum Schweigen . Mehrere Munitionsstapel in der
Nähe der Artilleriestellungen flog nach Bombentreffern in
die Lust . Auch das rollende Material der Briten erlitt
schwere Beschädigungen . Deutsche Aufklärer beobachteten,
daß nach diesen in rollenden Einsätzen durchgeführten An¬
griffen dichte Brandwolken über dem Kampfgebiet am
Araber -Golf lagen.

Außerdem wurden Vorstöße vereinzelter britischer moto¬
risierter Kräftegruppen durch das enge Zusammenwirken
der deutschen Luftwaffe mit den Verbänden der Panzer¬
armee erfolgreich abgeschlagen . Deutsche Jäger schossen bei
freier Jagd und Begleitschutz acht britische Jagdflugzeuge
der Muster Spitfire , Hurricane und Enrtiß ab.

Von Kriegsberichter Lutz Koch.
DNB . (PK .) Vor drei Wochen haben die Truppen der

Panzerarmee Afrika die stärkste Wüstenfestung T -obrnk , uns
deren Feldstellungen und Werke der Nimbus der Unbesieg¬
barkeit geisterte , mit stürmender Hand genommen . Wer
geglaubt hatte , daß der Feuergeist Rommel sich mit dem gi¬
gantischen Erfolg gegen Ritchie und Auchinleck der sich zu
einer Weltsensation auswuchs . begnügen würde , sab sich nach
wenigen Stunden getäuscht . Die im Rundfunk durch den
Führer ausgesprochene Ernennung zum Generalüldmar-
schall traf den „Löwen der Wüste " schon weit ostwärts To-
brilk. schon im Umkreis der libysch-äghptischen Grenze , und
sth.'n zeichneten sich die neuen Perspektiven des stürmischen
Vormarsches ab . Bardia . Ridotta , Capuzzo , Sollum , Sidi
Maddalena und Halfaha hießen die Stationen des Eindrin¬
gens ans ägyptischen Boden , den die Divisionen der Achsen¬
mächte ahne Feindschaft gegen das ägyptische Volk nur be¬
traten wie sie es einst ans dem Wege von Mazedonien über
die Thmmophylen nach Athen getan hatten , um aus dem an
Geschichte und ältester Kultur trächtigen Acker der Mensch¬
heitsgeschichte England zu schlagen , das . unter ewia beuch-
leri ' cher Maske verborgen , auch der Feind und Sklavenhal¬
ter ägyptischen Volkes ist.

In immer neuen Südschwenkungen suchte der . Mar¬
schall die Umklammerung des Feindes von der Wüste her,
den er immer wieder in seinen vorgeworfenen Flügeln am
Meer überrumpelte . Zweimal stetste er ihn , so. einmal vor
Marsa Matruk wo der Feind teilweise südostwärts aus dem
noch nicht fertigen Kessel entkam , schwer niederschlaaend aber
in Marsa Matruk , der bedeutenden Hafenstadt , einem neuen
Tobruk nach dem Gewicht der Verteidigungsanlaaen , nach
der Zahl der Geschütze, den meilenwciten Verdrahtungen , den
sormiiltiaen Verminungen und der Raffinesse der Abwehr.

Der Sieg von Tobruk aber hing wie eine göttliche
Flamme über den Häupten der deutschen und italienischen
Kämpfer , und das Unmögliche gelang , trotz starker Abwehr,
die sich in mehrfachen nächtlichen Ausbruchsversuchen um
einer letzten Leidenschaftlichkeit erschöpfte . Nach drei Tagen
ergab sich Marsa Matruk . und das Heldenlied der 9E leichten
Division , so oft in den Tagen des neuen Rommel -Vorstoßes
gesungen — bekam eine neue Strophe , zündender und lodern-
der denn ^ Tft genun gab es in diesen Tagen den harten
Kampf P - gegen Mann . In Marsa Matruk zeigte der
Tommy , de? Tobruk verloren hatte , daß er Aeavvien um ir¬
den Preis halten wollte . Die Divisionen aber , die ,letzt schon
Fit Wochen in einem dauernden Nerven und Kraite fesseln¬
den Kamps lagen , schlugen auch die von Auchinleck schnell
Mangeführten Reserven , der . nachdem Ritchie abaelosi wor-
M war , versuchte , mit der Autorität seiner eigenen Person
die Läge zu retten . In Marsa Matruk siegten der gleiche
Mt Md die soldatisch ? Hingabe , die bereit war . das Letzte
wr das groß ? Risk zu opfern.

Mimmels Armeestab griff mit der blanken Waffe ein uno
n Feuerkraft von Maschinenpistolen und Karabinern m
uesem Abwey " ' — - .„ nmit wilder Verzweiflung

iheit im Süden "und Osten suchenden Gegner . LU ' -
uilente nächtliche Szenen , die nur erhellt waren von dem
Anschlag der Granaten und der zuckenden Perieiichnur

Äuchtspurmiinition , die in blau und rot . m grün und
>elb»Hr2 Bahn unter dem Sternenhimmel zog . waren Zü¬

gen dieses Kesselkampses . der Marsa Matruk , den gewaltigen
Festungsbau mit einem Durchmesser von nahezu 5i) Kilome¬
tern sin die Hand der deutschen und italienischen Kämpfer
brachte.

Nun war die letzte Hoffnung Auchinlecks das riesige
Bollwerk drr El -Alamein -Stellung , Sperr -Riegel größten
Ausmaßes vor dem Nil -Delta . Alle verfügbaren Divisionen,
die gesamte Heeresartillerie und die letzten Reserven an
Flugzeugen schaffte Auchinleck dorthin . El Alamein mußte
gehalten werden , sonst war Aegypten verloren . Mit Waffen
und einer aufpeitschenden Agitation versuchte der englische
Oberbefehlshaber im letzten Augenblick zu retten , was noch
zu retten war . Mit einer bisher nur in wenigen Gefechten
beobachteten Zähigkeit klammert sich der Brite in der klaren
Erkenntnis der schweren Folgen einer neuerlichen Nieder¬
lage an diesem Punkte an die tiefeingeschnittenen Werke
hinter mächtigen Verdrahtungen und einen breiten Minen¬
gürtel , der die Alamein -Stellung zu einem neuen Tobruk , zu
einem neuen Marsa Matruk , vielleicht sogar zu dem größ¬
ten - Festnngsbollwerk an der nordafrikallischen Küste über¬
haupt macht . Immer wieder schicken die Engländer , denen
Neuseeländer und Inder zur Seite stehen , ihre Panzer vor
In wenigen Tagen verlieren sie 35 Panzer , die teilweise in
unsere Stellungen einbrechend , von der Artillerie in direk¬
tem Beschuh zusammengeyauen werden müssen . Wo sine
Bresche geschlagen ist. werfen sich selbst leichtgepanzerte Aus¬
klärungskräfte hinein und schließen todbereit die Lücke. Bor
der Alamein -Stellung fällt auch der neue Ritterkreuzträ¬
ger Rittmeister v. Hohmeher . Führer einer Aufklärungsab¬
teilung , der in immer neuen und tollkühnen Vorstößen , und
Abschirmungsanfträgen seit Beginn des Rommel -Vorstoßes
größten Anteil an den Erfolgen der Panzerarmee hatte.
Sein Einsatz vor El Alamein besiegelte ein soldatisches Le¬
ben und gab noch im Sterben das Beispiel eines Helden¬
mutes ohnegleichen , der unüberwindlich ist. Er schloß die
Lücke, die in einem jähen Anprall feindlicher Kräfte geschla¬
gen war , und sicherte so die Unversehrtheit unserer Än-
griffsfront . Die Front hielt trotz eines Trommelfeuers von
Granaten , das sich) von Tag zu Tag steigernd , unter einem
ungeheuren Munitionsaufwand gegen die in tiefen Deckungs¬
löchern liegenden Soldaten unserer Division warf . Auf eme
icymate AngrissSsteue wurden tn einem kurzen Zeitraum
3600 Granaten verschossen , aber als die Neuseeländer an-
griffen , wurden sie mit blutigen Köpfen zurückgeschlagen
und verloren nahezu 1000 Gefangene.

Marschall Rommel , der „Löwe des Sandes ", wie ihn die
Araber nennen , steht mit seinen Streitkräften tief in Aegyp¬
ten . Das ist die Formel , die die Engländer in Kairo und
Alexandria aufschreckt und sie zu einem verzweifelten Wider¬
stand aufpeitscht . Tiefflieger und Bomber werben an man¬
chen Tagen fast Pausenlos auf die Linien der Achsenstreit¬
kräfte angesetzt , die Nächte sind erhellt von dem Licht der
Leuchtschirme , die tastend über der Wüste längs dem Vor¬
feld der Alamein -Stellung schweben , um den nachkommenden
Bomberverbänden das Ziel zu weisen . Auchinleck kämpft in
dieser Stellung um Aegypten , kämpft gegen einen „ganz
gewöhnlichen deutschen General ", der ihm Tobruk nahm , ob¬
wohl er mehr als einmal gesagt hatte , daß Rommel der
Mann sei, „der Tobruk nicht nehmen könne " — längst ist nun
Tobruk genommen und General Rommel hat seinem Geg¬
ner die Schlacht vor den Toren des mächtigen Stromlandes
ausge' wi'naen.

Xsuer In Kürrs
Im südlichen Abschnitt der Ostfront haben schnelle deutsche

Truppen die Rückzugsvewcgungen des Feindes überflügelt und
sind tief in seine rückwärtigen Verbindungen hineingestoßen.
Bei Säuberungskämpfen wurden erneut Hunderte von Ge¬
fangenen eingcbracht . Im rückwärtigen feindlichen Gebiet
unterlag der Eisenbahnverkehr heftigen Luftangriffen.

*

Der „Times " zufolge erklärte der Bischof von Bradford,
man müsse sich endlich dazu entschließen , der eigenen Regie¬
rung gegenüber ganz offen festzustellen , daß sie in der Stunde
höchster Gefahr bewußt , aber völlig zu Unrecht , dem britischen
Volk die wahre militärische Lage klärende Nachrichten vor¬
enthalte.

*

Etwa 5V0« Angehörige der rund 8VSS Personen starken
britischen Kolonie in Schanghai lehnten die Rückkehr nach
England ab, weil „das Schicksal, das sie im Heimatland er¬
warte , keinen Anreiz zur Rückkehr biete ".

Laut „Daily Telegraph " geben die australischen Marine¬
behörden offen zu, daß die Ausbeute der Oelguellen ans Bor¬
neo den Japanern erhebliche Mengen Oel für ihre Flotte
verschafft hat.

„Zu stärkstem Vertrauen berechtigt-
Berlin , 14. Juli . Am 13. und 14. Juli versammelten sich

in Berlin die Leiter der Reichspropagandaämter zu einer
Arbeitstagung.

Reichsminister Dr . Goebbels gab den Propagandisten
einen umfassenden Ueberblick über die militärische und Poli¬
tische Lage und entwickelte ihnen im Anschluß daran die sich
auf ihrem Arbeitsgebiet ergebenden besonderen Aufgabe « .

Der Minister zeigte auf , wie heute an der Ostfront die
vom Führer während des vergangenen harten Winters ein¬
geschlagene Führung ihre großartigste Rechtfertigung fände.
Die sowjetische Winteroffensive habe Schifsbruch erlitten und
die Sowjetarmee erheblich geschwächt . Die feindlichen Propa¬
gandalügen über die Zerstörung der deutschen Wehrkraft seien
tn sich zusammengebrochen und machten einem zunehmendem
Pessimismus aus der Feindseite Platz . Dieser Pessimismus
werde noch verstärkt durch die britische Niederlage in Nord¬
afrika und insbesondere durch die steigenden Tonnageverluste,
die ein für Großbritannien und die Vereinigten Staaten kata¬
strophales Ausmaß angenommen hätten . Angesichts dieser sür
sie so ungünstigen militärischen Entwicklung nähmen unsere
Gegner in steigendem Maße ihre Zuflucht zu Zahlenbluffs
und zur Errichtung neuer „Psychologischer Fronten ".

Dr . Goebbels betonte zum Schluß seiner Ausführungen,
daß der Kampf nach wie vor äußerst hart sei und von allen
den letzten Einsatz fordere . Die Lage berechtige jedoch zu
stärkstem Vertrauen in die weitere Entwicklung , das die
Grundhaltung des politischen Kämpfers bestimmen müsse.
Steg uw jeden Preis sei und bleibe die Parole.

Im Rahmen der Tagung nahm ferner Gauleiter Sauckol
das Wort zu längeren Ausführungen über den Arbeitseinsatz.
Die Staatssekretäre Backe . Ganzenmüller und Gutterer,
Staatsrat Meinber -g sowie eine Reihe weiterer führender
Persönlichkeiten »aus Partei , Staat und Wissenschaft sprachen
über die besonderen Probleme ihrer Arbeitsbereiche.

Churchill kneift wieder!
Er will sich an der Debatte über die Tonnagenot nicht beteiligen

Stockholm , 15. Juli . (Eig . Funkmeldung .) Wie die Lon¬
doner Zeitung „Evening Standard " meldet , will Churchill sich
an der in Aussicht gestellten Geheimdebatte über die Schisfs-
raumnot nicht beteiligen . Auch der Kriegstransportminister
Leather werde an der Aussprache nicht teilnehmen , sondern
sie nur von der Tribüne des Unterhauses aus verfolgen.
Hauptsprecher der Regierung werde der parlamentarische Un«
terstaatssekretär Sir Arthur Salier sein . — Churchill weiß,
weshalb er fernbleibt.

Knox und die U -Boote
In der ganzen Welt will er sie bekämpfen , aber vor der

eigenen Haustür wird er sie nicht los

Berlin , 15. Juli . (Eig . Funkmeldung .) Roosovclts Marine¬
minister , der Kavallerieoberst Knox , erklärte am Dienstag in
der Hafenstadt Qninch in Massachusetts , die USA würden
eine sich „ über die ganze Welt " erstreckende Champagne gegen
die feindlichen U -Boote einleiten.

Man kann es verstehen , Laß Knox sich gerade vor Len
leidtragenden Reedern und entmutigten Seeleuten einer Ha¬
fenstadt , in deren Angesicht die Masten der versenkten USA-
Schiffe aus dem Schlick und Sand der Küste aufragen , zu so
protzigen Angebereien Hinreißen ließ Todsicher haben seine
Zuhörer sich aber gesagt : Weniger wäre mehr ! Denn wenn
einer noch nicht einmal den eigenen Küstenverkehr sichern
kann , wie mag er sich erdreisten , in der ganzen Welt die U-
Boote zu vertreiben ? Das soll sich Mister Knox nur gleich
aus dem Sinn schlagen.



Tapfere Württembergs
Dv« rrriegsvericyter Graf Pooewus lPK.)

NSG . „Macht den eingeschlossenenArmeen das Tor auf !"
lautete der Befehl , schon mehr die beschwörende Aufforde¬
rung Stalins an jene Kampfgruppe , die während der Kes.
selschlacht von Charkow den Eingeschlossenen von Osten her
einen Ausweg erzwingen sollte. Aber dieser Befehl vermochte
das Schicksal nicht mehr zu wenden. Der Kessel, in dem die
drei Armeen mit der Masse der Panzer der Vernichtung ent¬
gegengingen, öffnete sich nicht mehr . Diese von deutscher
Seite mit größter operativer Kühnheit gewagte und gewon¬
nene Schlacht hat die Bedrohung Charkows endgültig besei¬
tigt, und die eigene Führung konnte nunmehr zu Angriffen
schreiten, die sich nicht auf Front „bereinigung " beschränkten.
Zum erstenmal in diesem Jahr sollte der Feind zurückge¬
worfen und der Stoß in neue, von der Wehrmacht noch nie
betretene Räume geführt werden . So traten damals am 10.
Juni :m Morgengrauen gleichzeitig deutsche Panzerver-
ände im Osten, deutsche Infanteriedivisionen im Nordosten

von Charkow zu umfassendem Angriff an. Zwischen beiden
Stoßkeilen , deren Treffpunkt tief im Rücken des Feindes
festgelegt war , galt es, die gegnerischen Kräfte zusammenzu¬
drücken und einzuschließen. Drei Tage später , am Morgen
des 13. Juni , reichten Panzerschützen und Infanteristen bei
Aniwpol wirklich einander die Hände . Der Ring hatte sich
geschlossen.

Leicht könnte der Leser in der Heimat auf Grund dieser
Mitteilung zu der Vorstellung gelangen , als sei die befehls-
gemäße Durchführung einer derartigen Operation einem
uhrwerkartigen , nachgerade maschinell genauen Ablauf gleich¬
zusetzen. Aber er vergesse nicht, daß dem eigenen Willen im
Kriege — so lautet die klassisch gewordene Formulierung
Moltkes — „der unabhängige Wille des Gegners begegnet".
Außerdem ist mit solchen unbekannten Größen zu rechnen
wie dem Wetter und seiner in Rußland unerbittlichen Folge,
dem Morast . Schon am Vorabend des befohlenen Angriffs¬
tages spielte uns der Wettergott einen Streich . Nach monate¬
langer Trockenheit setzten in der Abenddämmerung Regen¬
schauer ein, die bald in einen Landregen übergingen . Erst
nach drei Lagen war die schwarze Erde , deren feinkörniges
Pulver ebenso rasch dickflüssig wird , wie es unter Wind und
Sonne austrocknet, für die Bewegung pferdebespannter und
motorisierter Fahrzeuge wieder benutzbar.

Bei einer aus Badenern und Württembergern
gebildeten Division war der Schwerpunkt des Angriffs , sie
sollten die Spitze des Stoßkeils bilden. Es ist eine jener fri¬
schen Divisionen , deren Einsatz der Führer während des Win¬
ters verheißen hatte . Mit dem ganzen Schwung eines ersten
Angriffs , aber auch mit der Zähigkeit im Fortsetzen, die den
alemannischen und schwäbischenStamm kennzeichnet, hat die
Division , geführt von erprobten Offizieren , den Durchbruch
ausgefuhrt , drei Tage lang kämpfend, marschierend , durstig
und ohne Feldküchen, bis der Ring geschlossen war.

„ocur ourcy. ourcy ms zum Donez, Uber den Fluß hin¬
über und dort , weit vorgeschoben den Brückenkopf bilden,
daß me anderen Teile folgen können", so etwa lautete der
Auftrag für die Infanterie . Der Kommandeur dieses
Schwerpunktregiments , Weltkrvegsoffizier , stammt aus der
Schule des Sturmbataillons des nachmaligen Generals
Rommel . Unter dem Feuerschutz eines mit dem Luftangriff
auf rückwärtige Stellungen kombinierten Artillerieschlags,
dessen Heftigkeit an den 22. Juni 1911 am Bug gemahnt,
überrennt dre Infanterie die feindlichen Schützen- und Gra-
Atwerfernefter , und nun geht es in einem einzigen Sturm¬
schritt über einaeschnittene Lehmschluchten hinweg , Hang auf,
Hang ab, in Reihe durch Hecken, dann durch feindbesetzten
Niederwald zum Donez . 12 Kilometer hinter dem zuerst über-
schrittenen Bachgrund fließt er. So geht es in entwickelter
Ordnung um 6.1S Uhr , noch ehe der Sommertag begonnen

Ar », zu -werden, bis zum jenseitigen Rand eines Wal¬
oes-. Das Ziel ist erreicht. Was sich widersetzte, war nieder-
aekampft worden . Mit Feuereifer und Selbstbeherrschung
folgten die Infanteristen Sem Befehl und sahen nicht rechts
und nicht links. '

Am nächsten AngriKtage gina es, nachdem die Panzer
durch Sturmaeichutze . Pak und Flak rnru Teil m^ niekNei

veren Tml Er dK Schutz Wr ML Lä,
-attzm, weiter. Der Ke,l wurde noch dünner

e« , zum c
che gesucht

Mw und scharf wie eines Messers Schneide undUnn ' an
ShaMraft . Und nunmehr , etwa 30 Kilometer im Rücken des

auch seine eigentliche Richtung erkennbar.
Rach Südosten bog er ein, den Panzern sich zuwsndend . die
von Süden her steil m nordostwärtrger Richtung heraus,
streßen. Am Abend sitzt der Divisionskommandeur allein
nachdem er tagsüber bei den Regimentern war , in den kah¬
len vier Wänden seines Geschäftszimmers . Wiederum sind
die befohlenen Ziele erreicht. Nach Osten, Süden und Süd-
Westen stehen die Regimenter , Doch es fehlen alle Verbin¬
dungen nach: rechts, nach links, und im Rücken haben ein
Dutzend feindliche Panzer vom Muster T 31 die Verbin.
düngen unterbrochen . Weder Troß noch der Divisionsstak
gelangen nach vorne ; es aibt nur die Funkverbindung
Keine Feldküchen. Seit 18 Stunden ist die Truppe auf sich
selbst angewiesen. Von den Regimentern treffen Melder nm
Fragen und Bitten um Unterstützung ein. „Diese Nacht muß
jede Einheit allein durch stehen", lautet die lakonische An»
Wort. Und der nächste Morgen verscheucht nicht nur dt,
nächtlichen Sorgen , er schafft wirklich Luft . Sturmgeschütz«
und andere Panzerbrechende Waffen sind den feindlichen Ko,
lossen, die gleich bösen, schwer angreifbaren Elefanten dit
Straße belagert hatten , zu Leibe gerückt. Der Strom des
Nachschubs ist wieder in Gang . Noch einmal , am Nachmittag
dieses dritten Tages , entwickell sich der Angriff der Infan¬
terie in allgemein südostwärtiger Richtung . Die breiten
Keile her Kompanie , der Züge und Gruppen schreiten den
Hügel hinab und jenseits der Bachniederung hinan : der
schönste kriegerische Anblick eines klaren Sommernachmittags
ist auch von Flugzeug und Panzer nicht zu übertreffen , da
er den Menschen, nicht die Maschine, als Kraft des Angriff»
und des Sieges zeigt. Da kommt der Gegner in hellen Ru¬
deln von rechts an . Er will durchl In weitem Umkreis stni
ähnliche, nach verschiedenen Richtungen zielende Bewegungen
zu bemerken. Daran ist der noch unsichtbare Druck unserer
Panzer aus dem Süden zu bemerken. Die Mulde wird nach
rechts abgeriegelt . Die Feuerstöße unserer Maschinengewehre
treiben die andrängenden Scharen zurück und in Deckung.
Noch einmal versuchen feindliche Panzer , diesmal die äußere
Flanke unserer Infanterie angreifend , das drohende Ver¬
hängnis , die Schließung des Ringes zu verhindern , wenig¬
stens zu verzögern . Und noch einmal im Morgengrauen des
nächsten Morgens — jetzt erst beginnt der vierte Tag seit
dem Beginn des Angriffs — wird der Stoß vorgetragen , oen
eigenen Panzern entgegen, die durch schweren Kamps Pan¬
zer gegen Panzer und durch einen Tag schlechten Wetters
aufgehalten worden sind. Mit zusammengebissenen Zähnen,
übernächtig , aber in höchster Erwartung legen die Süddeut¬
schen ihre letzten Kilometer zurück. Horch! Wie das nun hin¬
ter dem nächsten Höhenrücken dröhnt ! Und jetzt, dort in der
Morgensonne kommt es den Hang herab. Ja , das sind sie,
die Panzer ; qber diesmal di; eigenen. Endlich und Gott sei's
gedankt, die Unseren ! Fest drücken sich Infanterist und Pan¬
zerschütze die Land.

Flugzeuge über Rachk herbeigeschafft
Der Sonderberichterstatter Reuters äußert sich in einer

Moskauer Meldung lies beeindruckt über den Einsatz der
deutschen Lustwaffe bei den Kämpfen im Südabschnitt der
Ostfront . Er schreibt dabei u. a.: „Erfolgreiche Konzentratio¬
nen der deutschen Luftwaffe an Brennpunkten der 260 Mei¬
len langen SHlachtlinie stellten einen der entscheidenden
Faktoren dar . die es dem deutschen Oberkommando ermög¬
lichten, ihren Vorstoß aus den Stellungen von Kursk und
Charkow zu erzwingen . Wo die Deutschen am Vorabend
ihres Angriffs SO bis 70 Flugzeuge stehen hatten , erschienen
sie plötzlich mit 500 bis 600 Maschinen. Während des Win¬
kers haben sie beträchtliche Lustwaffenreserven aufgebaut ."
In einem anderen Reuter -Bericht wird gleichfalls auf die
Ueberlegenheit der deutschen Waffen hingewiesen und fest-
gestellt, es lägen keine Zeichen dafür vor . daß ' der große
deutsche Angriff irgendwie zum Stehen gebracht worden sei.

Ekge iw«
DME . Während der Wmstrmcmeffe habe« die kMckWßl

Slüdaten im Osten gewaltig « Leistungen der Abwshr vN-
bracht. Trotz der furchtbaren Winterunbilden , trotz des
Massenemsatzes der Bolschewisten haben unsere Dknstonen
in unübertrefflicher Zähigkeit die Front gehalten . Im Ver¬
trauen auf die hohen Qualitäten des deutschen Soldaten
hat die deutsche Führung nur die unbedingt erforderlichen
Tropen in der vordersten Front gehalten . Als dann das
Frühjahr und der Sommer in das Land zogen, konnte die
Welt such sehr rasch wieder davon überzeugen , daß die
Schlagkraft der deutschen Armee auch nach diesem langen
und kalten Winter die gleiche geblieben war . Die Halbinsel
Kertsch  aus der die Bolschewisten sich während des Win¬
ters eingenistet »hatten , wurde in wenigen Tagen dem
Feinde entrissen . Eine weitere große deutsche Waffentat ist
die Vernichtung von drei sowjetischen Armeen im Raum
von Charkow  in der zweiten Maihälfte . Und dann hat
die Eroberung Sewastopols,  der stärksten Festung der
Welt , sowie der Vorstoß gegen den Don,  bei dem die
sowjetische Front in einer Breite von 500 km ins Wanken
geriet , überaus eindrucksvoll die vernichtende Wucht deut¬
scher Schläge auch im Jahre 1942 offenbart . Das Gelände
am Don war dem Verteidiger durchaus günstig . Durch¬
schnitten von großen Flußtälern , ermöglichte es die Errich¬
tung zahlreicher Hindernisse . Die Bolschewisten hatten Un¬
mengen von Minen ein- und jedes Dorf festungsartig
ausgebaut , vor allem aber hatten sie starke Truppenmassen
zur Abwehr des deutschen Angriffs bereitgestellt . Die Zah¬
len im deutschen Absckstußberichtvom 11. Juli reden eine
ernst« Sprache über die Bedeutung der Kämpfe , die die
deutschen Truppen in 11 Tagen vom Donez an den Don
geführt haben . Wenn es gelungen ist, in dieser Zeit an die
100 000 Gefangene einzubringen und 1007 Panzer urÄ>
1688 Geschütze zu erbeuten oder zu vernichten , dann zeigt
das , daß es den Bolschewisten weder an Menschen, noch
an Kriegsmaterial gefehlt hat . Dazu bestand geradezu ein
Zwang zur Verteidigung dieses Raumes , der für die Ver¬
sorgung der bolschewistischen Truppen und als Verkehrs¬
zentrum von außerordentlicher Wichtigkeit ist. Wenn trotz¬
dem Timoschenko seinen Truppen in einem Tagesbefehl die
Weisung erteilt hat , einer Umklammerung möglichst durch
einen rechtzeitigen Rückzug zu entgehen , dann zeigt das.
wie schwer bereits die Konsequenzen der großen Vernich¬
tungsschlachten von 1911 sind, daß nunmehr die Zeit , in
der Moskau dank seiner langen Kriegsvprbereitungen aus
dem Vollen wirtschaffen konnte, vorbei ist.

Welchen Wert man im übrigen in Moskau auf die
Verteidigung der Gebiete um den Don gelegt hat , wird
unterstrichen durch die Entlastungsangriffe der Bolschewi¬
sten bei Orel und an der W o l cho w - Fron  t , die jedoch
sämtlich gescheitert sind. Schweren Herzens sehen sich so die
Verbündeten der Bolschewisten zu dem Eingeständnis ge¬
zwungen , daß die Lage der Sowjettruppen ernst ist und
die Deutschen weiterhin , wie Reuter sich ausdrückt , eine
starke zahlenmäßige Ueberlegenheit an Menschen und Ma¬
schinen besitzen, und daß Nachrichten, wonach die deutsche
Offensive irgendwie zum Stehen gebracht worden sei, nicht
vorlägen Beschwörend werden dann die Bolschewisten auf¬
gerufen , doch ja hartnäckigst bis zum letzten Mann Wider¬
stand zu leisten. Darüber aber , was die Briten und die
Yankees nun ihrerseits zur Entlastung der Bolschewisten
zu Kisten gedenken, ist in London nichts zu hören . Die
Vernichtung des Grohgeleitzuges im Nördlichen Eismeer
war ganz dazu angetan , die Engländer und dis Nordame-
rikaner an die Grenzen ihrer Hilfeleistung zu erinnern.
Ebenso hat der Verlauf des Feldzugs in Nordäfrika , in
dem vor allem auch die italienischen Truppen neuen Ruhm
an ihre Fahnen hefteten , dargetan , wie wenig überhaupt
England in der Lage ist. eine neue Front zu errichten , weil
es überall , wo eine Front bereits steht, doch nur zusam-
mengeschlagen wird und von einer Katastrophe in die an¬
dere taumelt Offenbar ist man sich über diesen Sachver¬
halt auch in England und in Nordamerika klar Jedenfalls
läßt die Aufforderung der Zeitung „Newyork News " an
England , zunächst einmal aus eigener Kraft eine neue
Front in Europa durch die Landung von 11L Millionen
englischer Soldaten zu errichten , worauf dann die Ameri¬
kaner „so schnell wie möglich folgen würden " darauf schlie¬
ßen. daß man an eine solche Entwicklung wohl nur mit
Grausen denkt und bestrebt ist, möglichst dem anderen den
Vortritt zu lassen. Ein Wort aus den „Sieben Schwaben"
sagt „Hannemann , geh du voran , du hast di« längsten Stie¬
fel an " Nun hoben ober die vielen britllch-n llff-derlagen
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„Du bist sehr hart . Argine."
„Auch darin sind wir gstlch, Pablo . Ml« weichen Men¬

schen müsst» zuweilen sehr hart sein."
Pablo griff nach ihrer Hand , sie ließ sie ihm. und als er

sich über sie beugte, um sie zu küssen, strich sie ihm durch
da» nass«, wirr« Haar.

„Für ewig. Argme ?"
„Nichts ist für ewig. Pablo . Gut« Nacht."

6.
„Liebst du mich? Sage mir . daß du mich liebst, Wolf !"
„Du weißt es. Argme ."
„Sage «s, oder ich lasse das Steuer los !"
„Argin «!"
„So ." Argine hob die Hände vom Rad und winkte da¬
rum Simmel , wo große weiße Wolken langsam dem

re Grieben . „ Sage es !"
„Ach liebe dich, Argine ."
„Gott sei Dank !" Die schönen Hände legten sich wieder

um den Volant , und der Wagen , der schon einen Meter
aygewichen war . lag wieder sicher und fest auf der Straße.

Für «ine Sekunde hatte Wolf überlegt, das Steuer zu
ergreifen , ober er wußte, daß dies nicht ungefährlich war.
Argme hätte es fertig bekommen, ihn daran zu - indem.
Argme bekam alles fertig , um ein Ziel zu erreichen. So
war es einfacher gewesen, di« drei Worte zu sagen, dst sst
verlangte . Zudem waren sie ja dst Wahrheit . Natürlich
liebt« er Argine . Nun , da sie ihren Willen hatte , fuhr sst
sicher und gut . Er sagst es ihr . Sst war so dankbar für
stdes Lob . Jetzt aber wehrst sst ab.

m vielem kriege versus oorumenliert . daß England zu er¬
folgreichen militärischen Großunternehmen überhaupt nicht
in der Lage ist Die Amerikaner haben es also leicht, die
Engländer zu ermuntern , den Anfang zu machen weil sie
dann zugleich auch die Garantie haben , daß sie nicht nach
folgen brauchen , weil , wenn die amerikanischen Truppen so
weil mären den Erfolg mit der brit ' ^ -n MrKut z„ teilen
von dieser längst nichts mehr zu finden sein wird . SchkstH-
lich hat die Schwäche der alliierten Kriegführung ihre Ur¬
sache gerade darin , daß dst Partner im feindlichen Lager
ein unehrliches Spiel spielen . Jeder erwartet vom anderen,
daß er die Hauptlast auf sich nimmt.

Dstier Taae wurde in Deutschland eine Anordnung be-

„Nein, Wolf , ich fahre gar nicht gut, aoer aus diese:
Straße schlecht zu fahren , das bekommt kein Mensch fertig.
Sst ist ausgezeichnet. Uebrigens fährt Pablo wirklich phan¬
tastisch. Du siehst, wenn es etwas an ihm zu loben gibt,
so tue ich es auch. Sogar das Attentat auf deinen Wagen
hatte er vorzüglich «ingeleistt . nicht wahr ?"

„AH verstehe dich nicht. Argine ."
„Nicht? Aber ich sagte es dir schon einmal , als wir am

ersten Abend zusammensaßen, entsinnst du dich nicht?"
Ja . Wolf Murde entsann sich. An dies Zusammensein

ff»nd daran , daß Argine an jenem Abend viele dunkle,
wilde und phantastische Dinge erzählt Haffe, die natürlich
unmöglich wahr sein konnten. Ja . euch von einem
Attentat hatte sie gesprochen. Aber wie konuie es ihm gelten,
ihm. der feit langem an keinem Steuer mehr gesessen batte.

„Ja " , sagst er jetzt, „ich entsinne mich wohl, aber du
mußt dich irren . Ich habe keinen Wagen . Ich hatte einen,
aber er ging zu Bruch, und da ich vorerst nicht fahren
kann, werde ich mir auch keinen neuen kaufen."

„Eben. Wolf . Und daß dein kleiner Wagen zu Bruch
ging, das eben sst Pablos Verdienst. Verzeih, ich wallst
sagen Schuld."

„Könntest du etwas langsamer fahren , Argine ?"
„Warum , Wolf ?"
„Well ich das erst begreifen muß. Du sagtest, Pablo

war es . der . . ."
„Ja . wußtest du «s nicht?" Argin« nahm Gas weg und

ließ den schweren amerikanischen Wagen ausrollen . schlstß-
lich hielt . sie hart am Straßenrand und bat um eine

„Ich hätte es wissen sollen", sagte Wolf Murde nach¬
denklich. während er sein altmodisches Etui heroorzog und
Argine eine Zigarette anbot.

„Ja . das hättest du . Hast du mich denn nicht erkannt?
Gibt es denn so viele Mädchen, die mir ähnlich sehen, daß
man mich verwechseln kann, Wolf ?"

„Nein , Argine, es gibt keine, dst dir gsticht."
„Soll das ein Lob sein oder sine Gemeinheit ?"
„Ich neige nicht sehr zu Gemeinheiten, Argine ."
„Nein , Wolf . Das ist dein einziger Fehler . MM kommt

sich dir gegenüber nie besser vor . und es tut so gut . sich

rannl , oie oem amerlkanffcyen ANsamerMen Deryanungs-
mahregeln für seinen Aufenthalt in England gibt. Darin
wird er dazu ermahnt , bei Einladungen nicht zu derb zu¬
zupacken und nicht dem Gastgeber seine Rationen zu ver¬
zehren , vor allem aber wird der Yankee aufgefordert , ei»
ehrliches Spiel mit dem Tommy zu treiben , auch wenn er
weniger gut bezahlt werde , denn er könne ein Freund in
der Not sein. So setzt der eine seine ganze Hoffnung aus
den anderen , während Deutschland und seine Verbündeten
sich mit ganzer Kraft für ihre gemeinsame Sache einsetze«,
sw daß wir bereits durch den Ernst unseres Kampfeswillens
und die Größe unseres Opfermutes dem Feind weit über¬
legen sind. Und deshalb haben unsere Siege das , was
Clausewitz von ihnen fordert -. Format !

Vesser oorzruommen als der Mann, den man liebt. — La»
Wolf , als wir in diesem Höllentempo Ms die Str -age bogen,
auf der du Vorfahrtrecht hattest , da wußte ich nicht, daß
Pablo in Wahrheit ein Attentat auf dich vorhatte . Und ich
konnte es nicht verhindern . Ich erkannt« dich sofort, und ich
glaubte , auch du hättest mich erkannt . Ich glaubst sogar,
wir lächelten uns an . Nur eine Sekunde, nur für einen
Wimpernschlag, aber ich meinte wirklich, du wüßtest, daß
ich es sei . . ."

„Ich glaubst an eine Vision, Argin«. Es war doch völlig
unmöglich, daß du von Südamerika plötzlich nach Berlin
gekommen seist."

„Es gibt keine Visionen, Wolf , es gibt nur Wirklichkeit,
und du siehst, es war gar nicht unmöglich, es war sehr
natürlich." . ' .

„Ja , es war sehr natürlich . Etwas weniger natürlich
nur war es, daß ich bei der Geschichte nicht zum Teufel ging.

„Der Teufel könnte dich gar nicht brauchen. Wolf . Du
würdest ihm die ganze Hölle verderben, aber obschon ich
dies weiß, war ich sehr in Sorge um dich. Ich habe all«!
halbe Stunde dst Klinik angerufen , in dst man dich gw
bracht hatte Meinst du. ich hätst nicht auch versucht.
Pablo zu erschießen, als er das Attentat auf dich gewagt
hatte ? — Zwei Spiegel und sin Waschgeschirr gingen in
unserem Berliner Hotel zu Bruch, aber Pablo ist sehr
gewandt , er sprang beiseite. Schließlich sagst ich ihm, daß
ich warten würde , ob dn dnrchkämst oder nicht, und da
wußte er. daß es ernst war diesmal , und er bekam Furcht.
Du . mir wäre alles gleich gewesen, kenn du nicht mehi
gewesen wärst ." Argine sagte das nicht mehr lachend,
sondern leise und wie zu sich selbst, und sst sah an Wolf
vorbei in ein« rätselhafte Unendlichkeit. Sst glich Mt
wieder ganz der Königin in dem alten Kartenspiel oder
jener Nemden auf dem großen Bilde im Haus« des
Direktors Voge in Stralsund , von der man nur mutzte,
daß sst auch Argin« hieß. Argin« von Murder . Nur . datz
Argines schlank« Fing«! nicht den grazilen TulMistil um¬
schlossen, wie «s di« Earw-Dame tat . sondern di« Zmarett»
hielstn . deren blauer Schwaden an eine kleine^ Schlang«
erinnerst , di« sich zum Spiel einer magischen Flöte wiegst.
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Gedenktage
15 . Juli.

1089 Erstürmung Jerusalems (1. Kreuzzug 1096—99).
1606 Der Maler Rembrandt Harmensz van Ryn in Leiden

geboren.
1831 Der Bildhauer Reinhold Begas in Berlin geboren.
1871 Der Dichter Wilhelm von Scholz in Berlin geboren.
1890 Der Dichter Gottfried Keller in Zürich gestorben.
1918 (bis 17.) Angriffsschlacht an der Marne und in der

Champagne.

Warnung an die Mütter
Bewahrt die Kinder vor Gefahr . — Arbeitsüberlastung

keine Entschuldigung.
NSK . Die klein? Schrift „Warnung an alle Mütter ",

die von einer führenden deutschen Rechtsstelle herausgegeben
worden ist, erörtert die Fragen der Sicherheit und des Un¬
fallschutzes für unsere Kinder . Die in dieser Veröffentlichung
bekanntgegeüeneu und abgeurteilten Fälle:

1. Verbrühung  eines IlLjährigen Mädchens, das
durch Unachtsamkeit der Mutter in einen mit kochend heißem
Wasser gefüllten Waschkessel fiel und dabei den Tod erlitt;

2. Erstickungstod  zweier kleiner Kinder bei einem
Zimmerbrand , der durch Fahrlässigkeit der Mutter beim
LcrM üallen von Glut aus dem Ofen entstand;

3. Rauchvergiftungstod  zweier Kinder bei einem
Bettbrand , hervorgerufen durch leichtsinniges Liegenlassen
von Streichhölzern
erregen unser Mitempfinden nicht allein für die betroffenen
unschuldigen Kinder , sondern auch für die unglücklichen Müt¬
ter, die neben dem schmerzlichen Verlust ihres liebsten Be-
itzrs auch noch schweren Bestrafungen  ausgesetzt
ind. Wir können uns dieses Mitgefühls nicht erwehren , wis-
en wir doch selbst aus eigener Erfahrung , wieviel Ueber-
egenheit und Achtsamkeit dazu gehören, unsere Kinder, die

im Auffinden solcher gefährlicher Dinge , wie Streichhölzer,
Feuerzeuge usw., erstaunlich geschickt sind, vor folgenschweren
Unfällen zu bewahren . Die Tatsache, daß wir heute alle in
den aus Hochtouren laufenden Arbeitsprozeß der ganzen
Nation eingespannt sind und alle Kräfte für die gestellten
Volks- und wehrwirtschaflichen Aufgaben einzusetzen haben,
darf niemals zu einer Vernachlässigung in der Sorgfalt für
unsere Kinder führen . Es sind zwar zur Erleichterung der
schaffenden Mütter vorbildliche Kindergärten eingerichtet, die
unsere Kleinen tagsüber in ihre Obhut nehmen, jedoch für
die Zeit des Aufenthalts im eigenen Haushalt verbleibt der
Mutter noch ein großer Teil der Fürsorge und Verantwor-

^^ rüssen wir nun einmal für einige Zeit die Kinder sich
selbst überlassen, so ist es unsere höchste Pflicht, den Gefah¬
ren, die vielleicht entstehen könnten, durch besondere Vor¬
sichtsmaßnahmen zu begegnen. Vor allen Dingen dürfen
Streichhölzer , Flaschen mit ätzenden Säuren und Flüssigkei.
trn usw. niemals an von Kindern erreichbaren Orten auf¬
bewahrt werden . Auf die Sicherung der Gashähne und elek¬
trischen Apparate , auf den Verschluß von Oefen mit offenem
Feuer ist besonders streng zu achten. Eine weitere folgen¬
schwere Gefahr droht an den Waschtagen durch die kochend
heiße Waschlauge, in die Kinder allzu leicht hineinfallen.
Schreckliche Verbrühungen , die sie sich dabei zuziehen, führen
meistens zum Tode. Es ist auch sehr bedauerlich, daß schon
des öfteren auf Bauernhöfen durch das Herumspielen von
Kindern mit Streichhölzern die für die Ernährung des Vol-
kes so wichtige Ernte eines ganzen Jahres den Flammen
zum Opfer gefallen ist. So können also die geringste Unacht¬
samkeit und Nachlässigkeit die schwersten Folgen und das
größte Unglück nach sich ziehen. Kinder sind der kostbarste
Schatz nicht nur der Familie , sondern auch des Staates . Es
ist daher die erste Ausgabe aller Mütter , stets für deren unbe¬
dingte Sicherheit bemüht zu sein. Keine noch so große Ar¬
beitsbelastung kann als Entschuldigung bei entstandenem Un¬
glück gelten. Die Verantwortung vor uns selbst und der
Welt haben wir Mütter allein zu tragen.

Arbeitseinsatz der Rentner
WPD . Wie sehr der kriegsnotwendige Arbeitseinsatz der

Rentner gewürdigt und anerkannt wird , ergibt sich aus einer
Versicherungsangelegenheit eines rentenberechtigten Volks¬
genossen. Dem Rentenverfahren lag folgender Sachverhalt
zugrunde : Infolge einer Erkrankung war der Arbeitskame¬
rad zunächst voll erwerbsbeschränkt. Da er wegen der Höhe
der Erwerbsminderung invalide im Sinne der Jnvaliden-
versicherungsbestimmungen war , wurde ihm auf seinen An¬
trag die Invalidenrente bewilligt . Nach einiger Zeit besserte
sich sein Leiden derart , daß nur noch eine 35prozentige Er-
werbsminderung vorlag . Das hätte nach bisherigem Recht
zur Folge, daß die Invalidenrente entzogen werden mußte;
denn Invalidenrente kann nur der Versicherte erhalten , der
mehr als 66,66 v. H. erwerbsbeschränkt ist. Nach dem Ab-
sinkeii der Erwerbsbeschränkung von 100 auf 35 v. H. hatte
der Arbeitskamerad während des Krieges wieder eine neue
Arbeit ausgenommen . Inzwischen war nun durch Erlaß des
Reichsarbeitsministers vom 25. November 1911 in Auslegung
des tz 21 des Kriegsmaßnahmengesetzes bezüglich der Sozial¬
versicherung bestimmt worden , daß eine Entziehung einer
wegen Invalidität (Berufsunsähigkeit ) gewährten Rente zur¬
zeit ausgeschlossen ist, wenn und solange der Rentenberech¬
tigte während des Krieges und schon vordem sich dem Ar.
beitseinsatz zur Verfügung stellte. Sofern also ein Rentner
vor diesem ministeriellen Erlaß seine Rente während des
Krieges entzogen erhielt , muß sie vom Tage der Entziehung
ab wieder gewährt werden. Dieser außerordentlich günsti¬
gen Rentenbestimmung und weitgehenden Fürsorge des
Staates zum Wohle der arbeitsfreudigen Rentner war es
zu verdanken, daß der vorerwähnte Arbeitskamerad auf An¬
trag der Rechtsberatungsstelle der WlF die ihm ursprüng¬
lich entzogene Invalidenrente rückwirkend nachgezahlt er¬
hielt. Es ist Nächtlich, daß trotz des Krieges der nationalso.
zialistische Staat dem Rentner einen so weitgehenden Ren¬
tenvorteil einräumt und ihm die Rentenbezüge unter allen
Umständen gesichert hat , falls sich der Rentenberechtigte dem
Arbeitseinsatz zur Verfügung stellt. Es ist deshalb allen ir¬
gendwie, wenn auch in beschränktem Matze, noch arbeitsfä¬
higen Rentenbeziehern zu empfehlen, sich dem kriegsbeding¬
ten Arbeitseinsatz zur Verfügung zu stellen, einmal weil im
Kriege naturgemäß ) jede Arbeitskraft dringend benötigt wird,
und zum anderen , weil der Rentner ohne Verlust der Rente
sich noch einen unter Umständen ansehnlichen zusätzlichen
Verdienst für seinen Lebensunterhalt verschaffen kann.

H

^ — Aenderung der Einkommensteuervorauszahlungen.
Durch Runderlau im Reichssteuerblatt Nr . 55 erklärt sich der
Rttchsfinanzminister damit einverstanden , daß das Finanz¬
amt auch Vorauszahlungen , die bereits Mig gewesen sind.
Mäßigen kann, wenn das in Anpassung an die tatsäch¬
lichen Verhältnisse geboten ist. Zuviel entrichtete Voraus-
iahlungen sind in diesem Fall « zu erstatten oder anzurechnen.

— Veräußerung landwirtschaftlichen Inventars . Ver¬
äußert der Eigentümer eines landwirtschaftlichen Betriebes

Auszeichnung . Leutnant Alfred Wieland  wurde mit
dem E . K. I ausgezeichnet.

„Tausend bunte Noten ". Im Rahmen ihrer Lazarettbe-
treuung bot die Deutsche Arbeitsfront NSG - „Kraft durch
Freude ", Gaudienststelle Württemberg -Hohenzollern , den Pa¬
tienten der hiesigen Lazarette zwei Stunden musikalischer
Kurzweil . Unter dem Motto „Tausend bunte Noten " veran¬
staltete ein kleines Orchester des Gaumusikzuges des RAD
Stuttgart unter Leitung von Obertruppführer Paul Man¬
neck  ein gut gelungenes Unterhaltungskonzert . In bunter
Folge erfreuten die musizierenden Avbeitsmänner ihre Kame¬
raden der Wehrmacht mit einer großen Anzahl bekannter
Operettenmelodien . Besonderen Anteil am Erfolg des Abends
hatte die Stuttgarter Sopranistin Käthe Christel,  die mit
angenehmer , weicher Stimme erlesene Werke aus den ver¬
schiedensten Operetten vortrug . Eine nette Abwechslung brach¬
ten kleine, launig vorgetragene Kurzgedichte. Der herzhafte
Beifall und die stürmisch verlangten Zugaben mögen den
Ausführenden ein Maßstab sein für die Freude , die sie ihren
Zuhörern mit dieser Veranstaltung bereitet haben.

„Zwei Stunden Kunterbunt ". Künstler des Stadttheaters
Pforzheim gestalteten am letzten Samstag im Staat !. Kursaal
unter dem Motto „Zwei Stunden Kunterbunt " einen großen
Unterhaltungsabend . Ausführende waren Marie -Luise Freys,
Anneliese Rath , Elisabeth Roskothen , Lilo Klarmann , Anne¬
liese Scheer , Wolfgang Windgasseu , Marous Nahe , Ernst
Gütte -Scheer, Curt Müller . Am Flügel : Paul Baal . Das 30
Nummern umfassende Programm brachte jedem der zahl¬
reichen Besucher etwas für seinen Geschmack. Geboten wurden
Opern -Arien , Schlager aus Operetten und Tonfilmen , Tänze,
Sketsche u. a. Die Künstler Übervoten sich gegenseitig an Lei¬
stung , sodaß der Abend zu einem vollen Erfolg wurde . Das
Publikum war sehr gut unterhalten und spendete herzlichen
Beifall.

Intendant Franz Joseph Delius , der langjährige Leiter
des Kurtheaters Wildbaü (Stadttheater Heilbronn ), insze¬
nierte in der vergangenen Spielzeit als Gastspielleiter mit
großem Erfolg am Badischen Staatstheater Karlsruhe die
Oper „Martha " und die Komödie „Ein Windstoß ", in Baden-
Baden das Lustspiel „Kollege kommt gleich" sowie das
Schwauklustspiel „Schwiegermütter " bei der Badischen Bühne,
die mit dieser Vorstellung am Freitag den 17. Juli im Kur-
theater Wildbad gastiert.

Wieviel Salz braucht der Mensch?
V. Salz ist Wohl das älteste Gowürzmittel überhaupt.

Die Anfänge seiner Verwendung verlieren sich im vorgeschicht¬
lichen Dunkel . Die frühesten geschichtlichenQuellen lassen er¬
kennen, daß das Salz oftmals geradezu im Mittelpunkt des
Wirtschaftslebens stand und in vielen Fällen die heutige Funk¬
tion des Geldes als Mittel zum notwendigen Güteraustausch
einuahm . Wir kennen das Salz in verschiedenen Formen als
Seesalz , Salinensalz oder Siode - oder Steinsalz . Salz ist aber
nicht nur ein Würzmittel , sondern einer der für die Erhal¬
tung der Lebensfunktion notwendigen Stoffe . Bei völlig salz¬
freier Ernährung z. B . treten sehr bald gesundheitliche Stö¬
rungen auf , die erst durch die Zuführung von Kochsalz wieder
beseitigt werden können. Salz ermöglicht es den Magendrüsen,
Salzsäure abzuspalten , dadurch den Magensaft in seinem
Salzsäuregehalt zu steigern und die notwendige Kraft zur
Vernichtung der mit den Lebensmitteln eingeführten Bakte¬
rien zu erzeugen . Durch wissenschaftliche Untersuchungen
wurde der notwendige MinÄestbedars an Salz auf 0,05 Gramm
je Kilogramm Körpergewicht ermittelt , so daß eine Person
von 70 Kilogramm mindestens 3,5 Gramm Salz aufnehmen
müßte . Der tatsächliche Kochsalz-Verbrauch ist aber im allge¬
meinen höher und beträgt z. B . in Deutschland etwa 20
Gramm pro Tag und Person.

Deutschland befindet sich in der angenehmen Lage, eines
der wichtigsten Salzproduktionsländer der Welt zu sein. Me
Salzgewinnung erhöhte sich von 598 000 Tonnen im Jahre
1871 auf 3,6 Millionen Tonnen im Jahre 1930 und auf über

1,5 Millionen Tonnen im Jahre 1910. An der Weltproduktion
ist das Reich mit annähernd 125z vertreten und in der Aus¬
fuhr steht es an der Spitze aller Länder . 1930 wurden z. B.
annähernd eine Million Tonnen ausgeführt . Dann ging die
Ausfuhr Lis Mm Jahre 1933 auf 666 000 Tonnen zurück, um
im letzten Jahr vor dem . gegenwärtigen Kriege den Umfang
der Ausfuhr von 1930 zu erreichen. Die immer höheren Pro¬
duktionsziffern Leim Salz sind aber im wesentlichen nicht
durch den höheren Haushaltsverbrauch , sondern durch die im¬
mer mehr um sich greifende technische Verarbeitung bedingt.
Salz ist vor allem für die chemische Industrie zu einem außer¬
ordentlich wichtigen Faktor geworden . Allein für den techni¬
schen Bedarf Deutschlands wurden in den letzten Friedens¬
jahren über 170 000 Tonnen Kochsalz jährlich abgezweigt.
Heute rechnet man im allgemeinen , daß von dem Gesamtber-
brauch z. B . in Deutschland ein Siebtel auf die Verwendung
als Genußmittel entfällt , während sechs Siebte ! von Industrie
und Gewerbe ausgenommen werden . Auch in der Entwicklung
des Pro -Kops-Jahresverbrauchs kommt diese Steigerung der
industriellen Verwertung zum Ausdruck. Der Pro -Kopf -Jah¬
resverbrauch betrug in Deutschland im . Fahre 1895 18,1 Kg.,
1913 schon 23.8 Kg., um dann bis 1937 in schnellem Tempo aus
über 53 Kg.' zu steigen. Für viele Länder , z. B . für Britisch-
Jndien , Belgien , Norwegen , Schweden, Frankreich , Kanada
und die Niederlande ist Salz ein wichtiger Einfuhrartikel , auch
Großbritannien und die Vereinigten Staaten von Nordame¬
rika haben Salz eingeführt . Demgegenüber befindet sich
Deutschland in einer außergewöhnlich günstigen Lage ; denn
es besitzt praktisch unerschöpfliche Salzvorräte und ist daher in
der Lage , jeden noch so hohen Verbrauch zu befriedigen.

Ärrs Vkorzherrri
Im Goldschnipfelprozetz

wurden am Menstag die Angeklagten vernommen . Sie sind
im wesentlichen geständig, bestreiten aber sämtliche die Höhe
der zur Anklage stehenden Gold - und Silbermengen . Im
übrigen bot der erste Vevhandlungstag nur das eine über¬
raschende Moment , daß der Angeklagte Schorpp dem Mit¬
inhaber seii;es früheren Arbeitgebers einen Betrug zum Nach¬
teil seines Teilhabers vorwarf , um seine eigene Haut zu
retten . Nach der Ursache befragt , warum er den Silberschatz
im Keller vergraben habe, antwortete er, daß dies nur ge¬
schehen sei, um bei einer eventuellen Flisgergefahr den Schatz
zu retten . Der Andrang im Zuhörerraum ist ein gewaltiger,
die Wandelgänge des Amtsgerichts waren den ganzen Tag
über belagert . Man versuchte in den Zuhörerraum zu kom¬
men, sobald irgend ein Beteiligter den Saal verlassen hatte.

Gaistal
Li Mi Machend winkt das Gaistal,
Hochumthront vom Bergeskranz,
Um die Häuser spielt der Sonne
Morgenlicht und Abendglanz.

Schlangenartig schluchten Wege
Glitzernd hin durch Mattengrün,
Klimmen keck zu freien Höhen,
Wo die Sonnenüünste glühn.

Und der Mick, der ungehemmte.
Weit durch Näh und Ferne fliegt —
Drunten wie in goldner Muschel
Hkrrenalb gebettet liegst

Rundum schwarze Wälder stürzen
Gleich erstarrtem Wasserfall
Ties ins Tal — und polternd plaudert
Klarer Bäche Widerhall.

Gaistal ruht und Aschenhütte
Me von Gottes Hand beschirmt:
Schön seid ihr , umlacht von Sonne,
Schön seid ihr , von Wind umstürmt!

Aus .„Herrenalber Bilder und andere Gedichte" von
Richard Zoozmann.

Erfassung von Eifenreserven
Dem besten Soldaten die besten Waffe«

DNB Berlin , 11. Juli . Zur Sicherung der für die deut¬
sche Rüstung notwendigen Eisenerzeugung hat der Reichs-
Minister für Bewaffnung und Munition mit Zustimmung
des Führers und im Aufträge des Beauftragten für den
Vierjahresplan , Reichsmarschall Göring , eme Anordnung er¬
lassen. nach der jede verfügbar ? Menge nicht genutzten Eisens
der Verschrottung zuzuführen ist. Dazu gehören insbeson¬
dere Alteisen, unbearbeitetes Eisen - und Stahlmatenal m
nichtgängigen Sorten und Abmessungen, angearbeitetes
Eisen , und Stahlmaterial und Guß aus annullierten Auf¬
trägen , Fertigteile aus Eisen, Stahl und Guß . die als Er¬
satzteile von Industrie und Wehrmacht eingelagert wurden,
aber durch Typenänderung nicht mehr benötigt Weeden, und
schließlich stillgelegte Anlagen unter besonderen Vorausset-

Gegen Ablieferung solchen Eisens und Stahls wird
grundsätzlich nur der"Schrottwert vergütet , doch können bei
angearbeitetem Eisen, bei Fertigteilen und bei stillgeleaten
Anlagen Anträge auf Zusatzentschädigung gestellt werden.
Die örtliche und mengenmäßige Ermittlung übernimmt die
Jndustrieabteilung der zuständigen Wirtschaftskammer . Zur
Durchführung der Aktion ergehen durch den Reichsminister
für Bewaffnung und Munition besondere Anweisungen.
Weitere Vorschriften der Anordnung , die mit dem Tage
ihrer Verkündüng in Kraft tritt , betreffen den Transport
an die Abgabestelle und von dort zu den Schrottsammel¬
lagern , ferner die Zerkleinerung des Materials und den Ab¬
transport aus den Sammellagern an die eisenverschaffende
und Gießereiindustrie . . ^

Zur Vorbereitung und Durchführung der Gesamtaktion,
durch dir all- vorhandenen Schrottmengen der Neuverwer¬
tung zugeführt und damit im Interesse des deutschen Rü¬
stungspotentials der Wirtschaft wieder zur Versugung ge¬
teilt werden sollen, erlaßt der Reichsminister für Bewaff¬
nung und Munition . Speer,  folgenden Ausruf  an den
deutschen Betriebssübrer : ..Dem besten Soldaten die besten

Laffen! An dieser Forderung des Führers arbeitet die
rutsche Rüstungsindustrie , um den unvergleichlichen Leistun-
rn der Front eine ebenbürtige Leistung der Heimat gegen»
berzustellen. Die vom Führer geforderte Rationalisierung
nd Leistungssteigerung hat überragende Ergebnisse gez-l»
gts die es ermöglichen, die Produktion auf allen Gebieten
-r Rüstung zu erhöhen. Damit wachsen nun auch die An»
»rderungen an Stahl . Um der deutschen Rüstungsindustrie
uch in Zukunft den Stahl geben zu können, den sie für
ne Produktionssteigerung benötigt , habe ich dem Führer
orgeschlagen, durch eine umfassende Schrott - Ak-
i 0 n der deutschen Eisenerzeugung eine Reserve zu schaffen,
ie es ermöglichen soll, die notwendige Mehrforderung
cherzustellen. Mit Zustimmung des Führers und im Aus-
:age des Reichsmarschalls habe ich dre „Anordnung zur
ltobilisierung von Eifenreserven " erlassen. Ich habe darin
ie Entscheidung , welche Meng ?» der Verschrottung und
amit der Mehrerzeugung für die Rüstung zugeführt wer-
?n sollen, in die Hand des deutschen Betriebsführers gelegt,
ch erwarte , daß das Vertrauen , das der Führer der deut-
hen Industrie mit seiner Anweisung über die Selbstver-
ntwortung und Mitbestimmung bewiesen hat. mu -einer
cnfthaften Prüfung dieses Appells beantworten wird . § i»
anzielle Gesichtspunkte und Rückstchtsnahmen auf eine
riedensverfertigung müssen unter allen Umstanden zurück-
-stellt werden . Die Entscheidung darf ausschließlich von der
äberlequng bestimmt werden, oaß mit jeder Tonn ? Stahl
nseren Soldaten mehr und noch bessere Mafien in die Hand
egeben werden.

Den deutschen Arve 4 nno oen oem,cheli Lechtti-
e r fordere iÄ auf , diese» >.on durch zusätzlichen Arbeits-
msatz in der Freizeit zum trrfolg zu verhelfen . Gelegentlich
-einer Besuche in den Betrieben werde ich mich dav-m uber-
mgen, daß mein ^ ' . "s . p
esun^en hat ."
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Aus Württemberg
* — Stuttgart . 14. Iuii.
Flämische Beamte in Stuttgart . Eine Äboronuna von 28

höheren flämischen Beamten der flämischen Innen -. Iustiz-
nnd Gemeindeverwaltung traf , aus Brüssel kommend, in
Stuttgart ein. Die Gäste werden einen Einblick in die deut¬
schen Verwaltungsakademien nnd Behördenbctriebc tun.
kl. a. wird während des dreitägigen Besuches auch die Gau¬
schule für Beamte in Metzingen besucht.

Besuch aus der Slowakei . Im Zusammenhang mit der
slowakischen Ausstellung aus dem Killesöerg und als Er¬
widerung des Besuches der Stuttgarter Spielschar der HI
in der Slowakei ist die Landesspielschar der deutschen Ju¬
gend in der Slowakei , die Angehörige aus allen Teilen der
Slowakei in sich vereint , zu einer Deutschlandreise und nun.
nach erfolgreichen Gastspielen in Ulm , HeiWronn nnd Lud¬
wigsburg , zu einem kurzen Gastspiel in Stuttgart eiugctrof-
sen und aufs herzlichste bearnß ' worden.

— Besigheim. (Vierjähriges Kind an ge fahren .)
Ein ISjähriger Radfahrer raste die unübersichtliche stelle
Kirchstraße abwärts und fuhr einen dreieinbalmahrigeu
Jungen um, der Kopfverletzungen erlitt . . . . . ..

— Tettnang (Vorbildliche Kameradschart .) Em
Frontsoldat aus Tettnang erlitt den Heldentod fast zur glei¬
chen Zeit, als ihm daheim von seiner Frau Zwillinge ge¬
boren wurden , so daß ihn die frohe Nachricht nicht mehr er¬
reichte. Der Bataillonskommandeur des Gefallenen leitete
daraufhin eine Sammlung innerhalb des Bataillons für die
Waisen ein. In kürzester Zeit kamen über 17M Mark zu¬
sammen. die der Mutter für die Ausbildung der Kinder
übersandt wurden. , ^ .

— Beringenstadt , Kr . Sigmaringen . (Dre Land r n
der Kreissäge .) Die Tochter des Landwirts Saible
brachte die rechte Hand in die Kreissäge . Das sunae Mäd¬
chen erlitt schwere Verletzungen.

— Ellwangen . Kr . Aalen . (Ehrung kinderreicher
Soldatenfrauen .) Der NS -Reichskriegerbund ließ
durch KameradschaftsführerRocker fünf Soldatenfrauen , die
im vergangenen Halbsahr dem fünften und weiteren Kin¬
dern, deren Väter bei der Wehrmacht stehen, das Leben ge¬
schenkt haben Ehrengaben überreichen.

— Giengen , Kr . Göppingen . (Bekenntniszum deut¬
schen Lied . l Bei dem Kreistag des Hohensiausenkreises
im Schwäbischen Sängerbund im Reichsadlersaal in Gängen
konnte Kreisfühxer Decker-Waiblingen als Ehrengäste u. a,
Landrat Nagel , Ortsgrnppenleiter Hummel und Bürger¬
meister Schneider -Giengen begrüßen . Aus dem Geschäfts¬
bericht war zu entnehmen , daß der Hohenstausenkreis heute
65 Vereine mit rund 250V aktiven Sängern und Sängerinnen
zählt . In allen Kreisgemeinden wurde das deutsche Lied auch
tm Kriege weiter gepflegt. Darbietungen des Liederkranzes
Giengen und der Chorgemeinschast der Gesangvereine Lie¬
derkranz und Liedertafel Göppingen gaben der Tagung einen
würdigen Rahmen

— BKndelbcim. (Ein Kerl , der Soldaten be¬
trügt .) In Mindelheim wurde ein umherziehender Händ¬
ler aus .Mchstädt fesigenommen. der sich auf Bahnhöfen an
Fronturlauber und sonstige Wehrmachtsangehör -ae beran-
machte und ihnen gebrauchte, teilweise gar nickst gehende
Taschenuhren z« hohen Preisen verkaufte Außerdem hat er
auch versucht, dem Land gegen solche Uhren Lebensmit¬
tel « nzntauschen.
Die besten Mtmatcrialsamuller in Württemberg und Baden.

— Wannweil , Kr . Reutlingen . Bei der Erfassung von
Altmaterial im letzten Biertelsahr ' 841 schnitt in Württem¬
berg und Baden die deutsche Volksschule in Wannweil am
besten ab. In einer schlichten Feier im Adols-Litler -Haus,
der auch der Kreisleiter beiwohnte , gab Ortsgruvvenleiter
und Schulleiter Bahnet seiner Freude und Genugtuung
über diesen Erfolg Ausdruck. Der Vertreter des Landrats,
Regierungsbat Dr . Zimmermann , überreichte im Auftag des
Reichskommissars für Altmaterialverwertung dem Haupt¬
lehrer Binder und den Schülerinnen Elsbsth Rauscher, Eli¬
sabeth Handel und Rofemarie Sauer , die sich durch beson¬
deren Eifer ausgezeichnet hakten, wertvolle Buchvreise.

Professor Werrich gefallen.
— Tübingen . Der a. o. Professor für Landesgeschichte und

historische Hilfswissenschaften an der Universität Tübingen,
Dr . Hans Meirich,  ist am 14. Juni 1942 im Osten gefallen.
l936 habilitierte sich Meirich in Berlin , um im folgenden
Jahr nach Marburg überzusiedeln . 1940 nahm er am Feld¬
zug im Westen teil. Mit seiner Berufung nach Tübingen
übernahm Werrich die Ausgabe , die schwäbische Landesge¬
schichte und die historischen Hilfswissenschaften zu vertreten,
den dringend erforderlichen Nachwuchs auf diesem Gebiet
heranzuziehen und die bisherigen Arbeitsmittel des Histori¬
schen Seminars zu einem vollwertigen Institut für landes¬
geschichtliche Forschung auszubauen . In der kürzen Zeit , die
ihm vergönnt war , hat Professor Meirich mit dem lebhaften
Temperament und der Schaffensfreude , die ihm einen waren,
das neue Arbeitsfeld zu bestellen begonnen . Sein Tod be-

Zum Wohnsiedlungsgebict erklärt
— Eßlingen . In der Beratung des Oberbürgermeisters

mit den Ratsherren wurde bekanntgegeben , daß der wnrt-
tembergische Innenminister in einer Verfüg »" g dis Stadt
Ehlingen und die Nachbargemeinden Berkheim . Nellingen
und Zell zu Wohnsiedlnngsgebicten erhlärt bat . Damit ist
ermöglicht , daß die Schäden einer ungeregelten Svlittersied-
luug vermieden werden . Gleichzeitig können die öffentlichen
Aufwendungen für Straßenbau , Versorgungsleitung und
Entwässerung so gelenkt werden, daß sie der Leistnngsmög-
lichkeit der Stadt und der Ô me-ntu-ri augepaßt sind.

Aus-en Nachbargauen
Heidelberg . (Tragisches Geschick .) Ein tragisches

Geschick brachte in Heidelberg in die Familie SchticksuPP im
Stadtteil Handschuhsheim großes Leid. Während am Abend
des 10. Juli das noch nicht drei Jahre alte Kind des Ein¬
wohners Fritz Schlicksupp vom Balkon der Wohnung fiel
und sofort tot war , wurde tags darauf der dreieinhalb Jahr?
alte Junge des Gärtners Heinrich Schlicksupp beim Neber-
gueren der Straße vor dem elterlichen Haus durch ein Auto
totgefahren . Die Väter der beiden kleinen Kinder , zwei Brü¬
der , stehen im Felde.

Muggensturm . (Ertrunken .) Schweres Leid kam über
eine hiesige Familie . Nachdem erst vor kurzem das fünfjäh¬
rige Söhnchen bei einem Verkehrsunfall ums Leben gekom¬
men ist, fand jetzt der 11jährige Bruder den Tod durch Er-
trinken.

46  Zähre Soldat
DNB Berlin , 13. Juli . Am 14. Juli begeht der Ehef des

Generalstabes des Heeres , Wneraloberst Franz Halder,
seit 4üjähriges Dienstjubiläum . Durch die Verleihung des
Ritterkreuzes nach dem Polenfetdzug und die Beförderung
zum Generalobersten , die der Führer in der Reichstagsstt-
zung vom 19. Juli 1940 nach dem Sieg im Westen ausge¬
sprochen hat , sind der Name und die Persönlichkeit des jet¬
zigen Chefs des Generalstabes auch der breitesten Oeffent-
ichkeit bekannt geworden . Generaloberst Franz Halder , Üei

am 30. Juni 1894 in Würzburg geboren wurde , stammt aus
einer bayerischen Offiziersfamilie . Am 14. Juli 1902 trat ei
als Fahnenjunker in das 3. bayerische FeidartilleriekRegi-
ment in München ein und wurde 1904 mit allerhöchster Be.
lobigung zum Offizier befördert . 1911 wurde er zur baye,
rischen Kriegsakademie kommandiert . Als Oberleutnant uu!
Ordonnanzoffizier rüöte er 1914 (ns Feld und mar seit 191!
Aauptmann und Generalstabsoffizier der 6., später der 8
bayerischen Infanterie -Division . Er nahm 1914/16 an de«
Schlachten in Lothringen im Argonnerwald , vor Verdu«
und an der Somme teil . 1917/18 war Hauptmann Halde,
dem Heeresgruppenkommando Kronprinz Rupprecht als
Generalstabsoffizier zugeteilt ; für seine persönlichen un!
hervorragenden Leistungen wurde er 1915 mit dem EK 1
Klasse und 1918 mit dem Hausorden von Hohenzollern aus
gezeichnet. Nach Weltkriegsende wirkte er 1919/21 !m Reichs
Wehrministerium am Aufbau des Reichsheeres mit. Nack
einem für die Laufbahn des Generalstabsoffiziers übliche«
Wechsel von Front - und Generalstabsstellungen war Oberst
leutnant Halder 1930/31 in der Ausbildungsabteilung des
Generalstabes tätig und wurde , zum Oberst befördert , 1931
Chef des Stabes der 6. Division in Münster in WesZalc-i
und dann 1934 Artillerieführer VII in München . Nach d-e>
Wiedererringung der deutschen Wehrfreiheit trat General
major Halder 1935 als Kommandeur an die Spitze der 7
bayerischen Division . Als Generalleutnant in den General-
stab des Heeres versetzt, war er dort seit 1937 Oberguartier-
Meister. Am 1. September 1938 ernannte der Führer den in
zwischen zum General der Artillerie Beförderten zum Che
des Generalstabes des Heeres . In dieser Stellung ist dei
jetzige Generaloberst Halder im großdeutschen Freiheitskamp
einer der nächsten Mitarbeiter des Führers.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm : Aus mehr als 12 Operetten älterer

und neuerer Zeit erklingt ein „OPerettcn -Reigen " mi-l Chor,
Orchester und Solisten von 16 bis 17 Uhr . Irmgard Arm-
gatr , Hilde Scheppau , Marg . Booth sind die Solisten der
„Abendmusik im Grünen ", die von 20,15 bis 21 Ubr Werke
von Reznicek und Richard Strauß enthält . Margarete Klose,
Roswaenge , Schlusnus , Ahlersmeyer , Hann und Großmann
bringen Szenen aus „Don Carlos " von Verdi von 21 bis
22 Uhr . Von Alpen und Blumen erzählt die unterhaltsame
Sendung von 23 bis 24 Uhr , die neuzeitliche Charakterstücke
in verschiedener Instrumentalausführung bringt.

Drutschlanbsender : Ludwig Hölscher, Elly Ney und Hans
von Bendas Kammerorchester hören wir von 17.15 bis 18
Uhr in Werken von Schubert und Dvorak . Lieder und Cem¬
balo, ein „kleines Konzert " von Alfred Uhl bilden den In¬
halt der „Musik im Felde stehender Komponisten " von 18 bis
18.30 Uhr . Anita Spada , Fee von Reichlin, Ernst Kurz,
Oskar Rohling verbinden sich mit dem Rundfunkorchester
unter Leitung von Nico Dostal , Franz Marszalek und
Schmidt -Bölke zum Vortrag beliebter Overettenmusik u. a.
Lehars „Graf von Luxemburg " von 20,15 bis 21 Ubr . Eine
Tonfilmparade mit Hilde Hildebrand , Zarah Leander , Ma¬
rika Röck, Hilde Seipp , Rosita Serrano , Heesters und Wocke
erfreut von 21 bis 22 Uhr.

WWW

Mittiger Riccardi Ehrendoktor der Universität München.
Im Rahmen eines Festaktes in der großen Aula der Universität
verlieh der Rektor der Münchener Universität dem italienischen
Anßenhandelsminister Riccardi anläßlich seiner Anwesenheit
in Deutschland die Wurde eines Ehrendoktors , Unser Bild:
Der Rektor der Universität München überreicht Minister

Riccardi die Urkunde. Weltbild.

»» Schwimmer ertrunken , Nichtschwimmer gerettet . Ein
des Schwimmens kundiger Mann ans Minden hatte einen
Schüler , cher nicht schwimmen konnte, auf die Schulter ge¬
nommen nnd schwamm so in der Weser. Im Strom rutschte
der Knabe von der Schulter des Schwimmers herunter,
wurde aber von einem anderen Marin ans User gebracht.
Der Schwimmer jedoch ging unter und ertrank.

** Bon Bienen überfallen . Dieser Tage kani ein auf
einem Schuttabladeplatz vorgesahrenes Gespann in die F 'ua-
bahn von Bienen , die in der Nähe ihren Wanderstand hal¬
ten. Der Fuhrwcrkslenker mußte infolge der erlittenen Bie¬
nenstiche in ein Krankenhaus in Schweinfurl verbracht wer¬
den. Die beiden Pferde wurden von den Bienen derart zer¬
stochen. daß sie notaeschlachet werden mußten.

** Die Riesenschlange als .Haustier . Daß sich manche Ein¬
geborenen in Südamerika gewisse kleine Schlangenarten als
Haustiere halten , die das Ungeziefer — insbeirn '' re Mäuse
und Ratten — vertilgen , ist bekannt. Einen Sonderiall aber
stellte das „Haustier " eines halbzivilisierten Indianers dar,
der seine bescheidene Hütte mit einer Riesenschlange teilte.
Noch nie hat das Reptil jemand angcgrissen, und selbst un¬
bekannte Besucher waren stets unbehelligt geblieben. Eines
Tages aber sollte es doch rn einer Katastrophe kommen. Der
Indio war nämlich krank aeworden . und seine Anaehöriarn
hatten ans der nahen Stadt einen Arzt herbeincbolt . Als
dieser nun den Patienten untersuchte , hatte sich »»bemerk:
die Schlange hcreingeschlichen, die mit glitzernden Augen je¬
der Bewegung des Fremden folgte. Als dieser, mit einem
Hämmerchen den Rücken des Kranken abkiopfte, schnellte das
Reptil vor und wand sich blitzschnell um den Körper des
Arztes , der unw . igerlicki des Todes gewesen wäre , hätte nick»
der Indio seine Angehörigen zu Hilfe gerufen. Mit Schlä¬
gen der scharfen Büschmesser gelang cs, dem Tier den Kopj
äb-znschlagen.

öLgjährige Werrabrücke . Die 200 Meter lange Werra-
Brücke bei Vacha (Rhön ) im Zuge der uralten Verkehrs¬
straße Frankfurt a. M —Fulda —Eisenach—Weimar —Leipzic
dient jetzt 600 Jahre ununterbrochen dem Verkehr . Sic
wurde im Jahre 1312 erbaut , nachdem im Winter 1341-42 di«
ehemalige Holzbrücke durch Hochwasser völlig zerstört wor¬
den war . Es ist geplant , das Jahrhunderte alte Brückenwerr
der Nachwelt zu erhalten.

** VorgeschichtlicheFunde bei Litzmannstadt . Die Kreis¬
gruppe des Heimatbundes Wartheland hat wertvolle Funde
in Karsznice entdeckt. Auf einem Minenfeld wurde das Vor¬
handensein von vier Kulturen festgestellt. Stielspitzen aus
der alten Steinzeit , schnurkeramische Pfeilspitzen der Jung¬
steinzeit wurden in unmittelbarer Nähe von Gefäß-Scher¬
ben aus dev Bronzezeit und der Zeit des Slaweneinbrnches
gefunden. Bereits früher wurde unweit der neuen Fund¬
stätte ein Wickingerschwert ausgegraben.

** Gemsen und Kälber . Ein seltener Anblick bot sich die¬
ser Tage am Ristfeuchthorn (Ooerbayern ) 200 Meter über
dem alten Grenzwirtshaus Schneizlreuth unterhalb der
Eiblwand . Dort äste ein kleines Rudel Gemsen, und zu glei¬
cher Zeit zogen drei auf der Weide befindliche Kälber den
Hang bis in die Nähe der Gemsen hinauf . Diese ließen sich
nicht im geringsten stören. Friedlich vereint grasten nun
Gemsen und Kälber auf dem Berghang , und dabei hatte
eines der Kälber sogar die Weideglocke angehängt.

Gsusnblirg/orsacisn , cken 15. suli 1942
Unsagbar dark unck sckwer trat
uns ckie sckmerrlicke dlackrickt,
ckak unser kerrensguter , lieber
8otm, krucker, 8ckwager, Onkel,
iVeffe cm» kräutisam

krn« Wsnr
blkkr, in einem lnk.-kegt.

lnb. ckes Inf -81urmsbreickens u. ckesL,X. I!
bei cken sckweren Kämpfen im Osten am
24. suni ln treuester kklickterküllung in keiöer
8elmsuclst nack seinen bieden, ckrei Tage
vor seinem,23 , Oeburtstsge gekästen ist. Lr
gab sein beben für seine geliebte Heimat '

ln Ileier atiller Trauer: Oie Litern Lnisdn . Wsnr
und Lrau Lln», xeb. Lkeiker. Oie Oesekwister:
Lnttr Wsnr i. Leide und Lrau. V/sllsi ' Vsnr
im Larsreit. Vsi 'nvi' Wsni im Osten. Wttkslm
Wsnr d. d. V/elirmackt. Visllsn IVtsisp i. Osten
u. Lrsu. vu « im Osten u. brau, xeb. ^ gjer.
Oie Lrsut : IVIsnkv ttsnss u Autler nedst ^ neeti.

IrÄuerfeier Sonntax, !9. su!?, VzZ Okr :'n IVeuendilrss.
H Hiit den Hnxekörixen trsuenr -.etnebstUkrunx
, und Oelolxsckstt der Lirrna » auvissn L Sokn,
I klsuvnklli 'g um einen treuen Mitarbeiter, dem sie
» ein ekrendes Oedenken devvakren werden.

vsnlrssgung . Orätenbsusen , cken 15. 7. 42
tteimgekekrt vom Orabe unseres lieben un-

vergeölicben Lntscblakenen Oottlot » Vol«
i' lngsi ' ist es uns ein keckürtnis ckenen ru
! mken, ckie ikn wäbrenck seiner langen Xrank-
: oit besucbten unck pflegten ferner ckanken
v ir cksm Herrn pkarrer, tür ckie leilnabms cker

riegerkamerackscbakt, ckem 8angerdunck sowie
inr ckie Xranr- unck klumenspencken unck Asten,

I ckie ikn rur Istrien Xukestatle geleiteten.
S in stillem beick: ki-su IVolkingse
D ged. Kister mit Angekörigen.

Hotsa »ol , cken 14. )uli 1942 8
Tiekersckiittert erkieiten wir ckie I
unkskbare Istackrickt, ckab unser 8

/EV lieber, unvergeöiicker, kerrens - I
guter treuer 8okn, Knicker, 8ckwagsr , Onkel
unck Krautigam

SusLsv pßGlkkSf
O'gekr. in ein. iVi.O.-Ink.-Zegt., Ink. cker*Aus-
rsicknung vom 8ucketengau unck ckes Ver-
wuncketenadr. im biükenck. Alter von nakeru j
29 lakren bei cken Xämpten im Osten am §
N. suni an cken folgen seiner sckweren Ver- 1
wunck. gestorben ist. kr gab sein jung, beben ;
kür fükrer , Volk u. Vsterlanck getreu seinem i
fadneneick. Lr folgte seinem vor einem Vier i
Isijakr gekastenen krucker, j

In unsagbarem bsick-. Oie Litern: Zok - l
Sksikksr u. frsu -zsris , ged. Oüntkaer,
Oie Qesckwister : frsu Hophls Pksikkai -, !
geb. Xlotr, tVwe. ki-« in vüz »-«», u. frau !
Anna , ged. kkeikter, Lerstn. Lias Pksikßsr.
Oie kraut : »ilorio Lclkski , fisckerckort S
unck aste Anverwanckten. 8

Trsuerkeier am 8onntag cken 19, just, nack- >
mittags 2 blkr in cker Xjrcks in Oobei. ^

vaakasgung . Lalmdack , 14, juli 1942
für aste Anteilnakme unck biebs , ckis wir

ckurck cken Kelckentock unseres lieben 8oknes
<i»riatopk proll , bruppkükrer im ZAO.
unck Onterokkirler in einer Kanrer-Vor.-Abt,
erkskren ckurkten, sagen wir verrücken Oank.
kesonckeren Oank ckem Herrn Oeistlicken,
ckem Oesangverein bieckerlcranr, ckem Xircken-
unck kosaunenckor unck asten ckenen, ckie uns v
ikre aufricktige Anteilnakme bekuncketen. I

ln stillem beick: I
Lciol » prok mit frau unck Xinckern. D

I06äl>VkkM6kMii8cttstM)I
kbnk pdannsru koLmpiäpacsIe

!i l d b a d.

am 8. Juli zwischen 22 u. 23 Uhr
ein Ohrgehänge (Frliaranl
auf dem Weg Hotel „Gold. Lamm"
zum Haus Bergschiößie, Bätznerstr.

Abzugeben gegenB l chnung im
Haus Bergschiößie,

Arnbach.

». kslüM
mit dem zweiten Kalb, setzt dem
Verkauf aus.

Karl Ganzhorn.

vonasi -stag , IS . Zuli , nackm. 4 Okr u. abencks8 llkk

See vsrksutts LrokVAtss'
Line lustige kausrnkomöckis von fosek Lickkeim
Oskar 8ima , IVinnie lEaricus n. a, m.

VS « OSLüLssSH « WssSBSNSSSBSU

lugenckiickenickt rugslsssen

Linlritt Kn«. 0 .20 u. 1.- Onlwrmierte naive ?relse

cait irrstenkrsunei ' Loks

Lu ollsn Xarkollelgsrickiksn schmeck » «Hs krouns

5oks aus cksm XUYKA- LoksnwllrfsI - ckis okins

,-sN rubsrsi »«»vvirck- immer gu ». Den Würksl rein

rsrckrücksn , glo »»rükrsn , mi » V« l.i»sr IVosssr
un »sr Umrükrer » 3 bäinutsn kocksn lassen

Holle Zinsen trätzt stete ^ erbunb
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